
N eben Vertretern der SHK-
Branche, konnten der Vor-

standsvorsitzende des Fachver-
bandes Werner Obermeier und
der Hauptgeschäftsführer Dr.
Wolfgang Schwarz Repräsen-
tanten aus Politik, Verwaltung
und dem Bildungswesen be-
grüßen.
Der Landesinnungsmeister ver-
wies in seiner Ansprache auf den
eigentlichen Reiz dieses bayeri-
schen SHK-Branchentreffens,

nämlich die Kommunikation der
unterschiedlichen, hier versam-
melten Gruppierungen, über das
Tagesgeschäft hinaus. Gleich-
zeitig nahm er die Gelegenheit
wahr, um ein paar Kernsätze
über die Situation der SHK-
Branche in Bayern los zu wer-
den. So bezeichnete Obermeier
die Lage eher als bescheiden,
aber immer noch besser als in
nördlicheren und östlicheren Be-
reichen. Sorge bereite ihm aller-
dings die Tatsache, der bis zu
30 % höheren Personalkosten
gegenüber diesen Regionen. Der
Wettbewerb habe es somit
leicht, die für das bayerische
Handwerk notwendigen Aufträ-
ge wegzuschnappen.

Bürokratischer 
Rattenschwanz
Mit Feststellungen wie: „Der
Mittelstand ist nicht grenzenlos
belastbar und Durststrecken sind
nicht endlos durchzustehen“,
oder: „Mit dieser Bundesregie-
rung können wir uns nur rot und
grün ärgern, bis wir schwarz se-
hen“, schimpft Obermeier über
die Politik in unserem Lande.
Auch kritisierte er den Ratten-
schwanz an Bürokratie in der
Gesetzgebung. Als ein Geset-
zeswerk, an dem zur Zeit mit
heißer Nadel gestrickt werde,
und welches uns alle ziemlich
unvorbereitet ab 1. Januar 2002
träfe, sei die Schuldrechts-
reform. Eines wäre schon jetzt
klar: Das allgemeine Haftungs-
recht, das Kaufrecht und das
Werkvertragsrecht wird neu
strukturiert. Wer nicht zahlen
wolle, der werde mit Hilfe des
neuen Rechts sicher ein Haar in
der Auftragssuppe finden, und

damit einen Abzug
oder einen Einbehalt
des Werklohnes recht-
fertigen, kritisiert der
Landesinnungsmeister
diese neue Reform. Als
Positiv und sehr hand-
werksfreundlich wer-
tete er die neuen Ge-

währleistungsfristen. So werde
im Kaufrecht statt bisher sechs
Monate, eine Regelgewährlei-
stungsfrist von zwei Jahren, und
auf alle Produkte, die bestim-
mungsgemäß in ein Bauwerk
eingebaut werden, eine Regel-
frist von fünf Jahren vereinbart.
„Damit wurde eine alte Forde-
rung aus unseren Reihen erfüllt“,
betont Obermeier.

Vorbeugende 
Ermahnungen
Doch nicht nur die Regierung,
sondern auch die Marktpartner
von Fachgroßhandel und Indu-
strie ließ Obermeier nicht uner-
mahnt, als er vorbeugend darauf
verwies, die Branchenentwick-
lung sorgsam im Auge zu be-
halten. Der Fachverband würde
Gewährleistungsverkürzungen
von Herstellern und Handel über
die allgemeinen Geschäftsbedin-
gungen nicht hinnehmen. Doch
man wolle nicht voreilig die Ru-
te schwingen, da man von sei-
nen Marktpartnern ohnehin hier
Loyalität erwarte. Und genau
diese Loyalität erfülle die Hand-
werkermarke, betont Obermeier
und rief die Hersteller und Part-
ner vom Fachgroßhandel auf,
mit in diese Schiene einzustei-
gen. Als Rationalisierung an der
richtigen Stelle bezeichnete er,
die Handelsmarken zurückzu-
nehmen und die Handwerker-
marken zu forcieren. 
Als Profilierungschance, zumin-
dest für SHK-Unternehmer mit
hohem technischem Beratungs-
anspruch, bezeichnete der Lan-
desinnungsmeister die im Früh-

jahr 2002 kommende Energie-
einsparverordnung. So werde es
bei entsprechender Argumenta-
tion gelingen, auch höherwerti-
ge Anlagen an den Endgebrau-
cher zu bringen. Voraussetzung
hierfür wäre jedoch, dem Ver-
braucher den Nachweis zu lie-
fern, daß sich die anfänglich
höheren Preise durch geringeren
Energieverbrauch schnell rech-
nen. Auch das Thema Messebe-
teiligung ließ der Landesin-
nungsmeister in seiner Rede
nicht aus. Er forderte die Her-
steller auf, an der IFH 2002 im
Frühjahr in Nürnberg teilzuneh-
men. „Sie beweisen uns damit
Ihre Solidarität mit dem Süden
und wir vom Handwerk werden
Ihnen mit einem guten Besuch
dieser SHK-Fachmesse dan-
ken“, so der Landesinnungsmei-
ster.

D em Gastredner Dipl.-Me-
teorologe Dr. Wolfgang

Thüne oblag es nach dieser ker-
nigen Ansprache des Vorstands-
vorsitzenden die erhitzten Ge-
müter wieder zu kühlen. Sein
Fachvortrag „Keine Angst vor
dem Treibhauseffekt – nur ge-
schlossene Räume lassen sich
klimatisieren“, führte dann auch
schnell in ruhige Gefilde. Beim
anschließenden Branchen- Small-
talk wurde dann noch kräftig ge-
fachsimpelt. Und schon war
denn auch die SHK-Welt wieder
in Ordnung. NS
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Nikolausempfang des
Fachverbandes

Vom rot-
grünen
Ärgernis
Zum Nikolausemp-
fang am 6. Dezember
2001 lud der bayeri-
sche Fachverband
wieder ins Münchner
Künstlerhaus am
Lenbachplatz ein.
Über 215 Gäste folg-
ten dieser Einladung
und nahmen am zwi-
schenzeitlich traditio-
nellen SHK-Bran-
chentreffen teil.

Hauptgeschäftsführer Dr. Wolfgang Schwarz im Gespräch mit Vertre-
tern der SHK-Branche

Freudiges Wiedersehen in München: 
v. l. Herbert Gundermann (Ehren-LIM Mün-
chen) und LIM Werner Obermeier


